
Die Angst vor dem Leben bekämpfen
Von Pascal Scheiwiler

Patrick Meyenberger ist Zahn-
arzt in Wil. Zusätzlich bietet er
Hypnosetherapien an. Seine
Kunden erzählen über ihre ge-
machten Erfahrungen.

Wil Gegenüber dem Coop Stadt-
markt steht das grau-braune Ge-
bäude. Im zweiten Stock befindet
sich die Zahnarztpraxis von Patrick
Meyenberger. Doch heute ist er ein
Stockwerk darüber zu finden, im
Hypnosecenter. Dort bieten er und
sein Team Hypnosebehandlungen
aller Art an. Ängste, Allergien oder
auch Nikotinsucht wollen sie be-
handeln. Seine Praxiskleidung hat
Meyenberger gegen ein schlichtes
braunes T-Shirt eingetauscht. Im
Zimmer dominiert Weiss. Ein
Strandbild ziert die Wand. Zusätz-
lich hängen Zertifikate von Hyp-
nosekursen gegenüber. Es gibt
schwarze und weisse Stühle, dazu
Vorhänge, natürlich in Weiss. Doch
es macht keinesfalls den Eindruck
von penibler, klinischer Reinheit. Es
fühlt sich eher so an, als müsse al-
les weiss sein, um bald in den Zu-
stand tiefer Ruhe eintauchen zu
können.

Kein Hokuspokus
In diesem gemütlich eingerichteten
Zimmer finden die Hypnosesitzun-
gen von Patrick Meyenberger und
seinem Team statt. Hypnose sei kei-
nesfalls Hokuspokus, sondern eine
wissenschaftlich erklärbare Metho-
de, um auf das Unterbewusste zu-
zugreifen, erklären sie. Dafür muss
die Barriere zum Unterbewusstsein
umgangen werden. Dann sei es
möglich, tiefsitzende Ängste zu fin-
den und zu beseitigen. «Dafür muss
das Schlüsselereignis gefunden und
aufgelöst werden», erklärt der Hyp-
nosetherapeut.

Das Schlüsselereignis
Alle Erfahrungen prägen uns. Aber
Erfahrungen, die ein Kind bis ins Al-
ter von rund sieben Jahren macht,

kann es nicht rational erklären, sagt
Patrick Meyenberger. Wenn sich et-
wa die Eltern trennen und der Va-
ter die Familie verlasse, könne dies
vom Kind so abgespeichert werden,
dass es sich selbst dafür verant-
wortlich macht. «Dann meint das
Kind, dass der Vater es nicht mehr
mag», erklärt Meyenberger. Da-
durch könne es später zu Ängsten
kommen, die mit dieser Erinnerung
zusammenhängen.Hiersprichtman
von einem Schlüsselereignis. Je frü-
her dieses passiert ist, desto bana-
ler könne es sein, sagt Meyenber-
ger. Bei der Hypnosetherapie gehe
es darum, dieses Ereignis zu fin-
den. Hier nutzt der Hypnosethera-
peut den Umstand, dass alle unsere
Erfahrungen in uns abgespeichert
sind. So kann man in die Vergan-
genheit des Kunden reisen: «Wenn
man in Hypnose ist, spielt die Zeit
eine nebensächliche Rolle. Erlebtes
kann so neu erfahren werden. Dort
setze ich an.» Meyenberger ver-
sucht dann, dem Unterbewusstsein
des Klienten zu erklären, was in die-

ser Situation passiert ist. Sobald er
diese versteht oder unterdrückte
Gefühle losgelassen hat, könne er
sich von den Problemen lösen, die
damit zusammenhängen.

Eine Sitzung kann reichen
In der Hypnose befinden sich die
Klienten so zwischen ein bis zwei
Stunden. Dann versucht der Hyp-
nosetherapeut, dem geschilderten
Problem auf den Grund zu gehen:
«Das Ziel einer solchen Sitzung ist
es, das Schlüsselereignis zu fin-
den.» Dies gelinge in rund einem
Drittel der Fälle schon bei der ers-
ten Sitzung. Es gebemanchmal aber
auch Situationen, welche das Prob-
lem verstärkt hätten. Dann müss-
ten diese zusätzlich zum Schlüs-
selereignis verstanden und gelöst
werden. Dafür sind manchmal
mehrere Sitzungen nötig.

Zuerst medizinisch abklären
Handelt es sich beim Problem ei-
nes Kunden um eine einfache Al-
lergie oder Lernschwäche, kann

gleich mit der Therapie begonnen
werden. Schwieriger sei es lautMey-
enberger beispielsweise bei chro-
nischen Schmerzen. In einem sol-
chen Fall müsse zuerst eine medi-
zinische Abklärung erfolgen. «Es ist
nicht das Ziel, dass ich vorgängigmit
Hypnose Symptome wie Kopf-
schmerzen bekämpfe, wenn sie ei-
ne schwerwiegende Ursache wie ei-
nen Hirntumor oder ähnliches ha-
ben könnten», erklärt Meyenber-
ger. Hier sei das Risiko von Spät-
schäden einfach zu gross, deshalb
könne auf einen medizinischen Un-
tersuch beim Hausarzt nicht ver-
zichtet werden. Folglich wollen
Hypnosetherapeuten genau wissen,
wann ein Problem aufgetaucht ist,
wie lange es schon besteht und wie
es sich äussert. Ihr Ziel ist es, die Ur-
sache der Probleme zu finden. Da-
bei spielen die Theorien der Klien-
ten eine eher nebensächliche Rolle.
Wären sich die Menschen stets der
wahrenUrsache bewusst, würde das
Problem imNormalfall gar nicht be-
stehen, sagt Meyenberger.

KOMMENTAR
Selbstexperiment
Hypnose

Patrick Mey-
enberger ist gut
1.80 Meter gross und hat ei-
nen festen Händedruck.
«Hallo, ich bin Patrick», sagt
er mit tiefer und beruhigen-
der Stimme. Seine nussbrau-
nen Augen mit den Lachfält-
chen lassen ihn sympathisch
wirken. Dass er mir das Du
anbietet, lässt Vertrauen auf-
kommen. Wir setzen uns und
er bietet mir ein Glas Wasser
an. Ich trinke einen Schluck
gegen die Nervosität. Patrick
erklärt, er werde auf mein
Unterbewusstsein zugreifen.
«Du wirst aber jederzeit wis-
sen, was passiert», beruhigt er
mich. Ein letztes Mal fragt er
nach: «Bist du sicher, dass du
das tun willst?» «Ja», sage ich.
Ich vertraue ihm. Dann sagt
er, dass er die Gefühle in
meinem linken Arm unter-
brechen wird. Ich bemerke
alles, was er mache, aber
könne im linken Arm nichts
mehr spüren, prophezeit er.
Ich bin einverstanden und wir
erheben uns. Patrick greift
mir mit seiner linken Hand an
den Nacken und legt meinen
Kopf an seine Schulter. Er re-
det auf mich ein, mit ruhiger,
fester Stimme: «Du wirst mü-
de und atmest ruhig. Alles ist
gut. Es muss alles so sein, wie
es ist. Du lässt los.» Ich mer-
ke, wie meine Glieder schwer
werden und sich das Chaos in
meinen Gedanken ordnet.
Unruhe und Nervosität wei-
chen Dunkelheit. Alles
kommt mir belanglos vor. Nur
der Moment zählt. Ich werde
ruhig und will mich nicht be-
wegen. Genau so wie ich da-
stehe, will ich bleiben. Patrick
redet immer noch mit mono-
toner Stimme mit mir. Er
überzeugt mich davon, dass
ich bald meinen linken Arm
nicht mehr spüren werde.
Dann zählt er langsam von
zehn rückwärts. Bei null lässt
er mich los. Ich weiss, dass
ich in Hypnose bin, doch ich
höre, was passiert und fühle
mich sicher. Patrick malt mir
einen Strich auf den rechten
Unterarm und redet weiter.
Ich weiss, dass ich aus eige-
ner Kraft aus der Hypnose
herauskommen könnte. Aber
ich will es nicht. Kurze Zeit
später sichert er mich mit ei-
nem beruhigenden Griff an
meiner Schulter: «Du spürst
wie die Energie zurück
kommt und kannst deine Au-
ge öffnen», sagt er. Ich blinzle.
Das Gefühl der Schwere und
Ruhe verlässt mich. Patrick
fragt, ob es mir gut geht. «Ja»,
sage ich, «aber du hast den
falschen Arm bemalt.» «Bist
du sicher?», fragt er mit ei-
nem schelmischen Grinsen.
Ich kontrolliere meine Arme.
Am rechten Unterarm befin-
det sich ein schwarzer Strich,
genau dort, wo ich ihn ge-
spürt habe. Aber auch den
linken Unterarm ziert eine
schwarze Linie. Ich bin be-
geistert.

Von
Pascal Scheiwiler

«Ich hatte Schlafprobleme und Rückenschmerzen»
«Ich arbeite in der Anästhesie im
Spital und habe Nacht- und Früh-
schichten. Durch die Rückenbe-
schwerden konnte ich nicht schla-
fen. Ich hatte Angst, wegen Über-
müdung Fehler zumachen. Da hat
mir meine Freundin Hypnose
empfohlen und ich dachte mir,
dass ich nichts verlieren kann. Ich
war zweimal in Hypnose. Davor
habe ich nur drei Stunden pro
Nacht schlafen können. Jetzt kann
ich meinen Körper aktiv herun-
terfahren und richtig schlafen.
Mittlerweile mache ich auch
Zahnarztbesuche in Hypnose.»

Mein Gefühl in der Hypnose:
«Sorgenfrei, entspannt. Wie auf ei-
ner Luftmatratze inmitten des
Meeres. Ich spüre die Wärme der
Sonne und höre das Rauschen des
Wassers.»

Pascal Kessler aus Wil

«Ich hatte Angst vor dem Zahnarzt»
«Patrick Meyenberger war als
Zahnarztaushilfe in Eschlikon.
Meine Kinder waren bei ihm und
haben mir von der Hypnose er-
zählt.WegenmeinerAngst vordem
Zahnarzt wollte ich das auspro-
bieren und ging deshalb nach Wil
zu ihm in die Zahnbehandlung. Er
hat mir die Hypnose erklärt und
die Angst vor dem Zahnarzt ge-
nommen. Bei Patrick Meyenber-
ger habe ich drei Zahnbehand-
lungen machen lassen, teilweise
ohne Spritze. Jetzt setzen wir Hyp-
nose auch gegen den Heuschnup-
fen ein.»

Mein Gefühl in der Hypnose:
«Leicht. Alles wird ein bisschen
egal. Die Angst ist weg. Ich drifte
vom Alltag ab. Ganz automatisch
suche ich nach schönen Gefüh-
len.»

Sandra Braunwalder aus Eschlikon

«Ich hatte Angst vor dem Zahnarzt»
«Ich bin vor der Behandlung mit
Dr. Meyenberger zusammenge-
sessen. Zuerst haben wir die Zahn-
situation angeschaut, dann die
emotionale Situation. Wegen mei-
ner Angst haben wir Vorberei-
tungssitzungen gemacht, bevor er
mich zwei Mal behandelt hat. Ins-
gesamt war ich also vier Mal in
Hypnose und es funktionierte
problemlos. Die Angst hatte ich
wegen einem schlimmen Erlebnis
mit einemZahnarzt vor fast 60 Jah-
ren.Mittlerweileweiss ich, dass ich
keine Angst mehr habenmuss und
kann mich selbst beruhigen.»

Mein Gefühl in der Hypnose:
«In der Hypnose fühle ich mich
leicht und komplett ruhig. Ich las-
se es deshalb zu, über Dinge zu re-
den, die ich sonst verdränge, weil
sie mir unangenehm sind.»

Beatrice Schädler aus Braunau

«Ich hatte zweimal monatlich schwere Migräne»
«VorderHypnosetherapiehatte ich
mehrmals im Monat schwere Mig-
räne. Teilweise sogar mit Verlust
der Seh- und Hörfähigkeit. Ich ha-
be vieles gegen die Migräne ver-
sucht, auch starke Medikamente,
die nicht viel genützt haben. Lei-
der musste ich so alt werden, be-
vor ich mich auf das Experiment
Hypnose eingelassen habe. Mitt-
lerweile bin ich von der Hypnose
überzeugt und empfehle sie un-
bedingt weiter. Ich spüre jetzt,
wenn die Migräne kommt und
kann mich aktiv umpolen und die
Schmerzen fernhalten.»

Mein Gefühl in der Hypnose:
«Ich fühlemich in der Hypnose tief
entspannt. Alles rundherum wird
unwichtig. Mein Körper fährt hi-
nunter und ich kann den oft hek-
tischen Alltag loslassen.»

Esther Schönenberger aus Gähwil

Patrick Meyenberger im Behandlungszimmer des Hypnosecenters. Hier führt sein Team die Hypnosetherapien durch. Pascal Scheiwiler
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